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Sonnabend den 30. Maͤrz. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals dringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für diefe Zeitung 1 Rthlr. 7% ſgr., 


auswaͤrtige aber 


* 


„18 8 


€ 2 . Si „ 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erfcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poftämtern durch die ganze Monarwie zu haben ift. at 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 
können. Poſen den 30. März 1833. 5 

Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 
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Inland. 


— — 


Berlin den 26. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General⸗ 
Major und Wirklichen Kaͤmmerer, Grafen von 
Clam⸗Martinicz, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen geruht. 

Des Kdnigs Majeſtaͤt haben den Gutsbeſitzer und 
Regierungs⸗Referendarius Freiherrn von Twickel 
zum Landrath des Warendorfer Kreiſes, im Regie⸗ 
runge⸗Bezirk Münſter, zu ernennen geruht. 

Der Dr. A. Trendelenburg iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſttaͤt hier er⸗ 
nannt worden. > 

„Se. Majeſtat der König haben den Kriminal⸗ 
Richter CHriftian Friedrich Kühne zum Kri- 
minal⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Se. Königliche Hohen der Prinz Au guſt if 
den Leipſig hier eingetroffen. 


Der Generel⸗Major und Kommandeur der 7ten 
Divifion, von Thile, iſt nach Magdeburg, und 
der General⸗Najor und Kommandeur der Eten Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, Freiherr von Lützow, nach Tor⸗ 
gau abgereift, 


—— 2 — 


Ausland 


— — 


Frankreich. 0 

Paris den 20. März. Nachdem Ihre Majeftät 
die Königin vorgeſtern Abend um 6 Uhr von Dräffel 
abgereiſt, find Hoͤchſtoieſelben, in Begleitung des 
Herzogs von N mours, des Prinzen von Joinville 
und der Prinzeſſin Marie, geſtern Nachmittag um 
5 Uhr wieder in den Tuillerieen eingetroffen. 

Der König hat für feine Privatbibliothek auf Pas 
ganels „Geſchichte Friedrichs des Großen“ ſubſeribirt. 

Hr. Couſin ſoll mit einer Privatſendung an einen 
Deutſchen Hof wegen der Vermaͤhlung des Herzogs 
von Orleans beauftragt ſeyn. 
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Die France nouvelle enthält in ihrem heutigen 
Blatte einen, dem Anſcheine nach aus amtlicher 
Feder gefloſſenen Artikel in Bezug auf das Verfah⸗ 
ren des Admirals Rouſſin nach ſeiner Ankunft in 
Konſtantiuopel. Das Journal des Deébats wird 
darin wegen einiger etwas lebhafter Aeußerungen 
gegen Rußland in den Nummern vom 17ten und 
10ten dieſes Monats desavouirt. Nach Darlegung 


des Sachverbältuiſſes beißt es am Schluſſe des 


Artikels: „Es iſt übrigens eine bekannte Sache, 
daß, als die Kaiſerl. Ruſſiſche Regierung darein 
willigte, der Pforte zu Huͤlfe zu eilen, fie ſich zu: 
gleich bereit erklärte, das Geſchwader zurückkehren 
zu laſſen, ſobald der Sultan der Meinung ſeyn 
follte, daß er deſſen nicht ferner bedürfe. Dies ers 
giebt ſich auch aus einer amtlichen Erklarung in der 
St. Petersburger Zeitung, ſo wie aus den Zuſiche⸗ 
rungen, die das Kaiſerliche Kabinet den Haupt⸗ 
mächten von Europa ertheilt hat. Wir halten es 
für üderflüffig, hinzuzufuͤgen, daß das Betragen des 
Admirals Rouſſin in der ſchwierigen Lage, worin 
er ſich befand, die unbedingte Zuftimmung ſeiner 
Regierung verdient und erhalten hat.“ 

Der Banquier Herr Aguado hat zu der Sub⸗ 
feription für Herrn Laffitte 100,00 Fr. beigeſteuert. 
Das Schreiben, das derſelbe bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an den Redacteur des Courrier francais ges 
richtet hat, lautet alfo: „Paris den 19. März. 
M. H.! Es iſt zu Guuſten des Herrn J. Laffitte 
eine Subſcription eröffnet worden. Herr Laffitte 
hat dem Handel und Gewerbfleiß große Dienfte ge: 
leiſtet. Ich ſelbſt habe auch Geſchaͤfte gemacht, 
bin aber glücklicher, als er, geweſen, und betrachte 
es daher als eine Pflicht, zu der von Ihnen ange: 
kündigten Genugthuung das Meinige beizutragen. 
Es ift dies eine Huldigung, welche ich ſeiner Recht⸗ 
lichkeit und ſeiner Loyalität bringe, die ſich niemals 
verleugnet hoben. Haben Sie die Güte, m. H., 
mich auf die Subſcriptions-Liſte mt 100,000 Fr. 
zu ſetzen. Empfangen Sie ze. (gez.) U. Aguado.“ 
Das Journal du Commerce hat zu gleichem Zwecke 
an den beiden erſten Tagen 3776 Fr., der National 
1621 Fr. und das Journal de Rouen 1200 Fronk, 
geſammelt. a DE 

Nach amtlichen Berichten find in Frankreich feit 
dem Erſcheinen der Cholera bis zum 1. Januar d, 
J. im Ganzen 229,534 Perſonen an dieſer Seuche 
erkrankt und 94,666 derſelben erlegen. 

Aus Blaye wird vom 13. d. Mts, geſchrieben; 
„Die Herzogin v. Berry wird mit der größten Sorg⸗ 

alt behandelt, und fie ſelbſt bat den Offizieren, welr 
we Gelegenheit hatten, mit ihr zu ſprechen, dafuͤr 
gedankt. Der General Bugeaud beſitzt ihr ganzes 
Vertrauen, und als derſelde ein oder zwei Tage laug 
wegen eines leichten Augen-Uebels das Zimmer biz 
ten mußte, ließ die Prinzeſſin ſich mehrmals nach 
ſeinem Befinden erkundigen.“ 
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Das Journal de la 5 meldet: „Wir has 
ben Nachricht über das Befinden der Herzogin von 
Berry; fie iſt ziemlich ruhig, ſieht aber außeror⸗ 
dentlich bleich und traurig aus.“ 
Niederlande. ; 

Aus dem Haag den 22, März. Aus Harlem 
ſchreibt man, daß die Engliſch-Franzöſiſche Flotte 
am 17. d. M., bei Oſtwind, dicht unter der Hol⸗ 
laͤndiſchen Küfte, ſich gezeigt habe. Gegen Mittag 
ſelen jedoch die meiſten Schiffe wieder aus dem Ges 
ſicht verſchwunden geweſen und man habe nur ein 
Kriegsſchiff noch bemerkt, mit dem Steven nach 
Süden gewegdet. — Eben fo ſchreibt man vom 
Helder, daß man an demſelben Tage dort eine Flotte, 
beſtehend aus vier Engliſchen und drei Franzdoſiſchen 
großen Kriegsſchiffen, geſehen habe. 

In Seeländiſch-Flandern wird noch immer die 
größte Wachſamkeit beobachtet, und iſt daſelbſt die 
Vorſicht gegen Fremde, welche die Graͤnze übers 
ſchreiten wollen, verdoppelt worden. f 

Vorgeſtern Mittag iſt Herr van Zuylen van Nye— 
velt mit dem Dampfſchiff „Batavier“ in Rotter— 
dam angekommen, und wollte am folgenden Tage 
feine Reife nach dem Haag fortf Ben, 

Am loten find einige Schiffe unter Preußiſcher 
und Mecklenburgiſcher Flagge die Schelde nach 
Antwerpen binaufgefahren; fie waren faſt alle mit 
Getreide 9 i eg: 

* 5 n 


et e . 

‚Brüffel den 21. März. Madame Adelaide, 
die Schweſter des Königs der Franzoſen, wird zum 
Oſterfeſt in Brüffel erwartet, und die Königin der 
Franzoſen wird, dem Vernehmen nach, im Monat 
Juli wieder nach Brüffel kommen. 

Der Inde pendant meldet, daß die Schwanger: 
ſchaft der Königin der Belgier dem Erzbiſchof von 
Mecheln offiziell angezeigt worden ſei, und daß of⸗ 
fentliche Gebete für ihre gluͤckliche Entbindung ans 
geordnet werden würden. 

In der Union lieſt man: „Nachrichten aus Lon⸗ 
don zufolge, die wir für zuverlaͤſſig halten, iſt die 
Hoffnung auf eine nahe bevorſtehende Löſung der 
Belgiſch-Holländiſchen Frage ſchon nach den erſten 
Erdffnungen, welche Herr Dedel den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs gemacht hat, ver⸗ 
ſchwunden, Dieſe ſollen den Herrn Dedel, nach⸗ 
dem fie ibm eine Zeitlang zugehoͤrt hätten, bei 
einem ſeiner Vorſchlaͤge unterbrochen, und ihm 
erklärt baben, daß es unnütz ſei, weiter fortzufah⸗ 
ren, indem auf eine ſolche Grundlage hin nicht un⸗ 
terhandelt werden könnte. Dieſe Nachrichten ſtim⸗ 
men ziemlich mit den neueren Inſtructionen über⸗ 
ein, welche Frankreich und England ihren Blokade⸗ 
Geſchwadern gegeben haben. — Anderen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, hatte der Hollandiſche Geſandte 
von einer bedeutenden Vermehrung der Schuld zu 
Laſten Belgiens geſprochen, indem er zu gleicher 
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Zeit die Möglichkeit hätte durchblicken laſſen, ſich 
mit Belgien über die Abtretung des ganzen Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg zu verſtändigen. Was die 
Schelde⸗ Frage betrifft, fo ſoll der König von Hol⸗ 
land dieſelbe von der Schuld und von der Ternito: 
rial⸗Frage ganz unabhängig machen wollen, weil 
fie die Holländiſche Nation direkter anginge, wäh: 
rend die letzteren mehr die Regierung beträfen, 
Die Anerkennung unſerer Unabhängigkeit anlan⸗ 
gend, ſo ſcheint dieſer Gegenſtand noch gar nicht 
zur Sprache gekommen zu ſeyn. — Ohne die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angaben verbürgen zu wollen, ſo 
glauben wir doch beſtimmt verſichern zu konnen, 
daß die neuen Vorſchlaͤge von Seiten der Holläns 
diſchen Regierung keinesweges den Erwartungen 
Englands und Frankreichs entſprochen haben.“ 
In Bezug auf die projekirte große Eiſenbahn 
von Antwerpen nach der Preußiſchen Graͤnze, ſagt 
das Journal d' Anvers: „Das Projekt einer Eiſen⸗ 
bahn von Antwerpen nach Köln kam ſehr gelegen, 
um unſere miniſtertellen Blätter über das Gläd in 
Ertaſe zu bringen, welches uns erwartet, ſo wie 
über die unermeßlichen Handels⸗Verbindungen, die 
dieſes Verbindungsmittel für uns und für Deutſch⸗ 
land ſchaffen werde. Jedermann kennt die Ge⸗ 
ſchichte jenes Mafordomus eines Fuͤrſten, deſſen 
Pagen keine Hemden hatten, und welcher auf ihre 
Klagen den Befehl gab, Hanf zu faen, um kein 
wand zu machen. Und da die Pagen lachten, ſag⸗ 


te der Majordomus: Seht! nun, da ſie Hemden 


baben, ſind ſie zufrieden. — Der Handel und die 
Induſtrie find eben fo zufrieden, wie jene Pagen. 
Jene konnten ein Jabr warten; wir werden wenig⸗ 
ſtens vier oder fünf Jahre warten, wenn es wahr 
iſt, daß dieſes RieſensProjekt je ausgeführt werden 
wird, woran vernünftigerweiſe fo lange zu zweifeln iſt, 
als die Regierung in revolutonnairen Händen ſeyn 
deren Unvermögen im Aufbauen eben fo 


wird zaun muse 
offenbar iſt, als ibre Geſchicklichkeit im Zerſtören.“ 
Herr A. B. Steven, früher Drucker des 


Messager de Cand, bat die Regierung von Gent 
aufgefordert, ihm die Summe von 157,650 Gul⸗ 
den 60 Cents zu zahlen, als den doppelten Werth 


der an den Abenden des 5. Februar und 25. März ‘ 


1831 ihm geraubten und zerſtoͤrten Gegenſtaͤnde. 
Hr. Steven fordert außerdem noch eine Summe 
von 9450 Gulden als Schadenerſatz und Intereſ⸗ 
fen, wegen Unterbrechung ſeiner Arbeiten. 

Ein Hollandiſches Dampfſchiff iſt mit mehren 
kleinen Fahrzeugen vor Lillo angekommen; wahr⸗ 
ſcheinlich follen fie zur Erleichterung der Kommu⸗ 
nikation zwiſchen den Forts dienen. Der General 

uzen iſt nach dem andern Ufer abgereist. 

„Was die gezwungene Durchfahrt auf der Schel⸗ 
de anbelangt“, ſagt das Journal d’Anvers, „wel⸗ 
che die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte nach den Jour⸗ 
nalen unternehmen ſoll, ſo iſt dieß eine lächerliche 


Erzählung, wie die miniſteriellen Fliegenfaͤnger 
deren debitiren“ !“ 

Einer neueren Veſtimmung zufolge ſoll der Bes 
ſchluß vom 20. Januar in Betreff der Entſchaͤdi⸗ 
gung, welche den fremden Deſerteuren, die voll⸗ 
ftändig equipirt auf Belgiſchem Boden anlangen, 
zugeſichert iſt, von jetzt an allein auf die Hollaͤn⸗ 
diſchen Deſerteure Anwendung finden. 

Von der Schelde den 13. Maͤrz. Der Ko⸗ 
ſtenbetrag für die Wiederherſtellung der Citadelle 
von Antwerpen iſt auf 1,250,000 Fr. veranſchlagt 
worden. Da indeſſen das dießjaͤhrige Kriegsbud⸗ 
get Belgiens vhnehin ſehr überladen iſt, ſo wird der 
Aus führung der hierzu erforderlichen Neubauten 
in Innern des Werks für's Erſte noch Anſtand 
gegeben werden. N 

Gryßbrit an nie n. 

London den 16 Mäkz. In der letzten Sitzung 
des Unterhouſes trug ſich, nach dem Berichte des 
Sum, eine äußerſt poſſitliche Scene zu. Als man 
namlich befürchtete, daß die Debatte über die Kits 
chenreformbill vorgenommen werden würde, ſtahlen 
ſich viele Parlamentsglieder zu 2 und 3 davon, ſo 
daß man ſchon glaubte, man ‚würde einen Ferien- 
Abend dekommen; allein wie betrog man ſich, als 
man ſie alle, nach und nach, mit großen Perga⸗ 
mentköllen beladen, wiederkommen ſah, und fand, 
daß fie nur nach Haufe gegangen waren, um die 
darauf bezuͤglichen Petitionen abzuholen. 

Man ſpricht von einer Modifikation des Kabinets; 
in welchem Sinne dieſe erfolgen duͤrfte, geht aus 
einer Aeußerung des Courier hervor, der von der 
Nolhwendigkeit ſprichk, eine energiſche Regierung 
zu beſitzen. e B 

Der General: Major Evans wurde vor einigen 
Tagen in ſeinem Zimmer mit dem Antlitz auf der 
Erde liegend gefunden; bald darauf gab er feinen 
Geiſt auf. Der binzugerufene Arzt erklaͤrte, daß 
eine Kongeſtien des Blutes im Gehirn die Urſache 
dieſes ploͤtzlichen Todes geweſen ſei. Nach gehal⸗ 
tener Todten⸗Beſchauung über den Leichnam füllte 
»die Jury das Verdikt, der General ſei in Folge einer 
Heimſuchung Gottes geſtorben. 

In einer offentlichen Verſammlung der Irländi⸗ 
ſchen Freiwilligen wurde vor kurzem dorgeſchlagen, 
‚für den Fall, daß ihr Verein in Folge der jetzt de 
Parlamente vprliegenden Vill augeloſt würde, d 
ganze Gewalt dieſes Veteins anf Herrn O'Connell 


zu euere es a ul e 
In Irland neut man jetzt das „Reinen nach 
Gold“, womit die Balken beſtürmt werden, die 
O'Connell'ſche Cholera. Sei Wa 
Briefe aus St. Chriſtoph vom 9. Februar be⸗ 
richten, daß dort ein Erdbeben ſtattgefunden habe, 
in Folge deſſen mehrere Haͤuſer in Baſſeterre ein⸗ 
ſtürzten; auch am 9, hatte man noch einige leichte 
Stoͤße verſpuͤrt. N 
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Die Miniſter ſind entweder ihrer Sache nicht 
ganz gewiß, oder wollen ſich nicht den Vorwurf 
der Uebereilung machen laſſen; denn die Irlaͤndi⸗ 
ſche Zwaugs⸗Bill mit ihren 41 Klauſeln iſt im Aus⸗ 
ſchuß erſt bis zur ſiebenten Klauſel angenommen 
worden, obgleich die Miniſter ſchon weit mehr Zu⸗ 
gefiändniffe gemacht haben, als Anfangs von ihnen 
erwartet wurden, 

Ueber die Spaniſchen Angelegenheiten äußert der 
Globe: „Die Nachrichten aus Spanien lauten ſehr 
günſtig für die Regierung der Königin. Eine aus 
den Herren Clemencia, Neinoſo und Gonſalez beſte⸗ 
hende Kommiſſion iſt beauftragt worden, die Präzs 
cedenzfaͤlle und Geſetze hinſichtlich der Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes in Erwägung zu ziehen, und 
ſie hat bereits ihren Bericht darüber abgeſtattet. 
Die talentvoll geſchriebenen und furchtloſen Raiſon⸗ 
nements, welche eine Spaniſche Zeitung, von der 
man glaubt, daß fie das Vertrauen der Regierung 
beſitzt, gegen die Ubſolutiſten und ihr jetziges Beneh⸗ 
men enthält, beweiſen, um wie viel freier die Ma: 
drider Preſſe jetzt iſt, als fie es fonft zu ſeyn pflegte; 
und die in der Hof-Zeitung publizirten Königlichen 
Verordnungen, wodurch Kommiſſtonen ernannt wer⸗ 
den, um die noͤthigen Maßregeln zur Einrichtung 
von Schulen des gegenyſeitigen Unterrichts, zur Aus⸗ 
befferung der Landſtraßen, zur Aufmunterung der 
Fabriken und des Ackerbaues und zur Verminderung 
der durch die langwierigen Prozeſſe veturſachten 
Ausgaben vermittelt Abkürzung des gerichtlichen 
Verfahrens in Vorſchlag zu bringen, zeigen, daß 
die Regierung den geeigneten Weg einſchlagt, um 
die Freibeit zu befördern und die wahre Wohlfahrt 
ihrer Uaterthauen zu begründen,‘ 

i . ba n ji et . 

Madrid den 7. Maͤrz. Da ſich in der Portu⸗ 
gieſiſchen Provinz Beira, den von der diesſeitigen 
Regierung empfangenen amtlichen Berichten zufol⸗ 
ge, Krankheiten mit den Symptomen der Cholera 
gezeigt haben, fo ud Spaniſcher Seits neue Sa⸗ 
nitäts⸗Maßregeln angeordnet worden. 

Der Graf von Punonroſtro, Grundfoon Spas 
nien, hat ein Schreiben in die neue revista espa- 
nola einrücken laſſen, worin. einige wefentliche Punkte 
biefer wichtigen Frage erläutert werden. Er ſucht 

u 1 daß die Cortes aus den drei Standen 

es Staats zuſammengeſetzt ſeyn muͤſſen, daß die 
allgemelne Stimme für die Zuſammenberufung der⸗ 
ſelben, dieſe zur Nothwendigkeit und geſetzlichen 
Verpflichtung geworden fei, und daß fie, mit Ber 
ſtimmung des Königs, die Anerkennung der Köniz 
gin und deren Nachkommenſchaft, als zur Beſtei⸗ 

gung des Thrones von Spanien berechtigt, ſanc⸗ 
kioniren ſolle. Nachdem der Graf die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung auf dieſe Zuſammenberufung zu 
lenken geſucht, ſchließt er mit den Worten: „wenn 
man die Cortes por estamientos beruft (da dies die 


einzige Repraͤſentation iſt, welche der monar iſchen 
Regierung zuſagt), ſo darf dabei durchaus — Un⸗ 
3 obwalten. Die Klaſſen, aus welchen 
ie beſtehen, muͤſſen auch jede für ſich repraͤſentirt 
und die, welche ein Recht haben, zu den Cortes 
zu erjweinen, auch einzeln berufen werden.“ Zwei 
Tage nach der Erſcheinung dieſes Schreibens in der 
revista ließ die Regierung die ſaͤmmtlichen Exem⸗ 
plare des Blattes, worin es ſich befand, ſo wie 
alle, welche ſich och in der Expedition der Zeitung 
befanden, konfisciren, und der Graf von Punonz 
roſtro erhielt von Hofe einen Verweis, daß er ders 
gleichen zu Tage gefordert habe. Man will jetzt 
behaupten, daß die neuen Cortes ſich nur jo geſtal— 
ten würden, wie es bei denen unter Karl IV. der 
galt war, wo weder der Adel, noch die Geiftlich- 
eit repraͤſentirt wurden, ſondern wo nur die Ber 
vollmächtigten der Provinzen erſchienen, welchen 
ſchon im Voraus angewieſen war, alles das zu 
genehmigen, was ihre Zuſammenberufung veranlaßt 
batte. — Man ſagt, daß der Miniſter Zea ſich 
bei Gelegenheit der Erſcheinung des Schreibens 
des Grafen Punonroſtro dahin geäußert haben ſoll, 
daß, wenn die Regierung noch ferner den Eingang 
der fremden Zeitungen geſtatte, und jedem erlaube, 
drucken zu laſſen, was ihm in den Kopf komme, 
ſehr bald eine Revolution in Spanien ausbrechen 
würde, Wahrſcheinlich iſt eine Folge dieſer Aeuße⸗ 
rung, daß nur einige Leute fremde Zeitungen be— 
kommen haben, und daß ſich das Gerücht verbrei- 
tet hat, daß man Fünftig den Eingang derſelben, 
mit Aus ſchluß der Gazette und Quotidienne, vers 
bieten würde, Es ſcheint beinahe, als ob Hr. Zea 
noch ſtrengere Grundſaͤtze angenommen habe, als 
ſelbſt Herr Calomarde. 

Einem Gerüchte zufolge ſollen die von Sir St. 
Canning angeknupften Unterhandlungen, um Spa⸗ 
niens Vermittelung in der Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheit zu erhalten, fehlgeſchlagen ſeyn, und das 
Kabinet Ferdinands VII. beſtimmt erklärt haben, 
daß es keinen Theil an dem Zwiſte der beiden Bruͤ⸗ 
der nehmen koͤnne. 


Dor tt u 9 l. 

Liſſa ben den 27. Februar. Unſere heutige Ga- 
ceta enthaͤlt eine Breve des Paͤbſtlichen Nuntius, 
durch welches den Soldaten des Dom Miguel ge⸗ 
ſtattet wird, auch in der Faſtenzeit Fleiſch zu ges 
nießen. In dieſem Breve geſchieht der Soldaten 
des Dom Pedro als „Empoͤrer und Feinde der 
Religion und des Vaterlandes“ Erwähnung, 

Es iſt hier fortdauernd von den Krankheiten, 
welche bei der Armee Dom Miguels und bei den 
Bewohnern der Orte, wo dieſe einquartirt iſt, herr⸗ 
ſchen ſollen, die Rede. Nach den Ausſagen Eini⸗ 
ger ſind dieſe Krankheiten weiter nichts, als Fieber, 
wahrend Andere von der Cholera reden. Dieſe 
letzte Angabe ſcheint indeß ungegruͤndet zu ſeyn und 


* 


von Napoli di Romania im Beſitze der 
Valeriſchen Truppen befinden, und daß man allent⸗ 


nur der ſchnelle Tod eines D 


ward die 


, 


von Einwoh⸗ 
nern von Aveiro, bei Porto, 
gegeben zu haben. Die Nachrichten haben indeß 
bier großes Aufſehen erregt, und jeder denkt bier 
ſchon auf Schutz⸗ Maßregeln gegen die Cholera. 
Auch in Porto Pollen Fieber herrſchen, doch, wie 
man fagt, von keiner bösartigen Natur. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 12. März. (Frkf. O. P. A. Z.) Ge: 
ſtern kamen bier zwei Griechische Goeletten in 15 
Tagen aus Patras anz ſie bringen Briefe bis zum 
25. Februar, welche einſtimmig beftätigen, daß auf 
die Unruhen und Befuͤrchtungen Ordnung und Zus 
verſicht eingetreten ſeien; der Handel gewann neue 
Thätigkeit. Aus Napoli di Romania waren Bes 
fehle an Tſavellas, den Kommandanten von Pas 
tras, gelangt, daß er mit feinen Truppen vorläus 
fig auf feinem Poſten bleiben, dieſe aber in den 
Schranken der Pflicht halten ſolle, indem er fuͤr 
jede Unordnung perſoͤnlich verantwortlich gemacht 
werden würde. Tauſend Baieriſche Soldaten was 
ren auf der Straße von Korinth nach Acrata, Vo⸗ 
ſtizza, Patras und den Forts von Lepanto aufge⸗ 
brochen, um in allen dieſen Orten Beſatzungen zu 
laſſen; auch in Patras erwartete man eine ſolche 
von Tag zu Tag. Am 27. Februar ſollte ein Koͤ⸗ 
nigliches Schiff von Napoli di Romania nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgehen, um dem Großherrn die An⸗ 
kunft Sr. Maleſtaͤt des Königs von Griechenland 
in feinen Staaten anzuzeigen. Eine der obener⸗ 
wähnten Goeletten verſicherte, am 9. d die drei 
Fahrzeuge mit den Königlich Griechiſchen Truppen, 
welche am 7. Morgens von hier abgegangen ſind, 
in den Dalmatiſchen Gewaͤſſern geſehen zu haben. 
— Ein Neapolitaniſches Schiff; welches am 10. 
d. nach 15tägiger Fahrt aus Smyrna anlangte, 
bringt die Nachricht, daß in Smyrna vier Aegyp⸗ 
tiſche Kommiſſarien angekommen waren, welche ſich 
zu dem Muſſelim begaben, und von ihm die Ueber⸗ 
gabe der Stadt im Namen Ibrahim Paſcha's ver⸗ 
langten; dieß verurſachte einige Bewegung, doch 
Ruhe nicht geſtoͤrt; man ſagte, Smyrna 
würde in wenigen Tagen durch 5 bis 600 Aegyp⸗ 
tiſche Reiter beießt werden. -- Ein Schiff, das 
in 22 Tagen aus Alexandria anlangte, bringt die 
Nachricht, daß der Vicekönig feine Rüftungen zu 
Land und zur See mit gleicher Thätigkeit fortſetze. 

Der Ossetvatore Triestino enthält folgende Nach: 
sichten: „Patras den 15. Februar. Man ſagt, 
daß ſich bereits alle feſten Platze in der Umgegend 
Koͤniglich 


balben der vollkommenſten Ruhe Heben Vom 
16. Februar. Die Griechiſchen Rebellen, die un⸗ 
ſere Stadt durch ihre Greuelthaten in Schrecken 
geſetzt, und von denen ſie noch nicht ganz befreit 
it, führen ſich, feit König Otto in Nauplia einge⸗ 


eranlaſſung dazu 
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troffen, doch nun beffer, beſonders gegen die Frem⸗ 
den auf. Jene Elenden verſuchen jetzt ihr Letztes, 
doch ſollen in Nauplia die Truppen ſchon in Be⸗ 
reitſchaft ſtehen, welche in einigen Tagen zur Be⸗ 
ſatzung hier eintreffen, und vor deren bloßes Er⸗ 
ſcheinen jene undisziplinirten Haufen ſogleich und 
ohne Widerſtand die Waffen ſtrecken werden. Man 
hegt daher alle Hoffnung, daß die Einwohner von 
Patras in kurzem der 5 lange erſehnten Ordnung 
und Ruhe theilhaftig und der jetzt in dieſer Gegend 
ganz darniederliegende Handel ſeinen fruͤheren Flor 
wieder gewinnen werde. — Zante den 10. Febr. 
Die Franzoͤſiſchen Truppen, welche Nauplia beſetzt 
hielten, find nun auf der Ebene von Argos gelä⸗ 
gert, wo ſie in ein Paar Wochen nach Athen und 
Negroponte aufbrechen werden, um beide auf kurze 
Zeit zu ubernehmen und dann den Koͤnigl. VBaieri⸗ 
ſchen Truppen zu übergeben. In Navarin haben 
die Franzoſen bereits angefangen, ihre Artillerie, 
vorzuͤglich die Kanonen von Bronze, ſo wie ihre 
Kriegs⸗Munitionen auf drei vor kurzem von Mar⸗ 
ſeille gekommenen Gabarren einzufchiffen. — Zan⸗ 
te den 4. März. Der mit einer Miſſion beauf- 
fragte Roͤmiſche Biſchof von Zante iſt auf einem 
Transportſchiffe nach Nauplia abgeſegelt, um das 
ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft als Haupt der katholi⸗ 
ſchen Religion in Morea Sr. Moj. dem Könige 
Otto ſeine Huldigung zu bezeugen.“ 

Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem 
Schreiben aus Trieſt vom 13. Maͤrz: „Neuere 
glaubwürdige Nachrichten beſtaͤtigen, daß in Gries 
chenland Ordnung und Vertrauen zurückkehren. 


Die Prieſter ermahnen ihre Heerden, „die Hoͤhlen 


zu verlaſſen, in denen ſie ſich und die Ihrigen vor 
den reißenden Woͤlfen verbargen“ Eine Menge 
Vittſchriften find dem Könige übergeben worden, 
die meiſt Klagen uͤber die Bedruͤckungen der Mili⸗ 
tair⸗Chefs enthalten. Dieſelben Briefe erzählen 


Einiges über die Wohnung des Koͤnigs und der 


Regentſchaft. Schon zu den Zeiten des Grafen 
Capodiſtrias war ein Regierungs⸗Palaſt gebaut 
worden, von drei Stockwerken, jedes von 13 Zim⸗ 
mern. Der untere Stock ſtand durch das 
Eingangsthor mit einem weitlaͤuftigen Garten in 


Verbindung, hinter welchem ein öffentlicher ſehrt 
beliebter Spaziergang war. Die Koͤnigl. Baieri⸗ 


ſchen Kommiſſarien, welche vor Ankunft des Nds 


nigs nach Nauplia kamen, verwandelten die 18 Zim⸗ 
mer des untern Stocks in drei große, prächt 171 0 
we 


eſchmückte Säle, von denen der eine mit Far 
inrothem Sammt und Goldſtickerei, der 1 
mit den National:Farben uud der dritte grün aus⸗ 
geſchlagen iſt. Der zweite Stock, den der Koͤnig 
einnimmt, hat ein reiches Mobiliar von ausgeſuch⸗ 
tem Geſchmack. — In Nauplia ging das Gerücht, 


noi⸗ 


große 


2 


gi 


daß bald moͤglichſt eine regelmäßige Dampfſch 


zwiſchen Nauplia und Trieſt durch ein Dampfſchi 
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errichtet werden ſolle; hier wollen Einige ſchon 
wiſſen, man koͤnne der Ankunft dieſes Schiffes mit 
jedem Tage entgegenſehen.“ 
Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet: „Die mit 
der gewöhnlichen Poſt eingelaufenen Berichte aus 
Konſtantinopel vom 25. Februar beftätigen die (in 
unf. geſtrigen Zeitung unter St. Petersburg mitge— 
theilten) Nacrichten aus dieſer Hauptſtadt, mas 
mentlich von der am 20. gedachten Monats erfolg— 
ten Ankunft der Ruſſiſchen Eskodre im Bosphorus, 
die jedoch, da ſich die Wünſche und Bemuhungen 
aller großen Europäifben Höfe jo kraͤftig und ein⸗ 
ſtimmig zu Gunſten der Pforte und einer gütlichen 
Beilegung ihres Streites unt Mehmet Ali ausge— 
ſprochen haben, daß ſelbige für den Augenblick dies 
fer Hülfe nicht weiter bedarf, bei den veränderten 
Umſtaͤnden mit dem erften Suͤdwinde den Bospho— 
rus verlaſſen und ſich in den Hafen von Siſipolis 
begeben wird. — An die Stelle des in der Schlacht 
von Konieh in die Gefangenſchaft der Aegyptier ge— 
rathenen Groß-Weſirs Reſchid Mehmet Paſcha iſt 
Elhadſch Mehemmet Emin Réuf Paſcha, welcher 
ſchon einmal dieſes Amt bekleidet hatte, zum Groß— 
Weſir ernannt worden. Er hatte in dieſer Eigen: 
ſchaft am 18. Februar ſeine Audienz beim Sultan 
und wurde von Sr. Hoheit in Beiſeyn des Mufti 
mit vieler Auszeichnung empfangen. — Kurz vor 
Abgang der Poſt hatte man im Konſtantinopel die 
Nachricht erhalten, daß eine Abtheilung Aegypti⸗ 
ſcher Truppen zu Magneſia und Smyrna ins 


geruͤckt ſei.“ 
Deutſchland. 

Münden den 21. März Das heutige Re: 
gierungs-Blatt meldet: Se. Majeſtaͤt der 
König haben ſich unterm 20ſten Februar d. J. bes 
wogen gefunden, den bisherigen Großherzoglichen 
Heſſiſchen Geheimen Hofrath C. Theodor Kuͤſtner 
zum Koͤnigl. Hoftheater- Intendanten in proviſo⸗ 

riſcher Eigenſchaft, und den Hofrath und Proſeſſor 
an den, Univerfität München, Dr. Leonhard von 
Dreſch, unter Beibehaltung ſolcher Stelle fuͤr be— 
ſtimmte Lehr⸗Vortraͤge, zum Miniſterial-Rathe des 
Staats⸗Miniſteriums des Hauſes und des Aeußern, 
in proviſoriſcher Eigenſchaft zu ernennen. 

Der vom K. Sbchſiſchen Hofe zur Braufwer: 
bung für Se. K. H. den Prinzen-Mitregenten von 
Sachſen zu Muͤnchen erwartete außerordentliche 
Geſandte, Frhr. von Reitzenſtein, ſollte heute hier 

eintreffen. i 
Ein Dekret der Vaierifchen Rhein-Kreis-Regie⸗ 
rung verbietet das weitere Erſcheinen der Zwei⸗ 
brücker Zeitung, weil fie die Cenſur zu umge— 

hen verſucht habe. 5 

Speyer den 21. März, Die 38 erften Unter⸗ 

zeichner der von Kaiſerslautern ausgegangenen Pro: 
teftation gegen die Bundesbeſchluͤſſe vom 28. Juni 
ſind auf den 20. d. vor den K. Unterſuchungsrichter 


zu Kaiſerslautern geladen. Wie man hört, lautet 
die Anſchuldigung auf Verunglimpfung des Vater⸗ 
ſchen Geſandten am Bundestage. 

Heilbronn den 17. Maͤrz. Geſtern früh ſtuͤrzte 
in einem nach Weinsberg gehoͤrigen Steinbruche ein 
unterminirt geweſener Felſen von 40 — 50 Schuh 
Hoͤhe in dem Augenblick ein, als ſich 4 Arbeiter in 
der Höhlung unter ſelbigem befanden, welche unter 
den einſtürzenden Felſen und Schutt wohl 20 bis 
30 Fuß tief begraben wurden. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin deu 26. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Amts rath Heller zu Chrzelitz (Re— 
gierungs-Bezirk Oppeln) und dem Schulzen Fie⸗ 
bing zu Doehlen (Regierungs- Bezirk Merſeburg) 
die ſilberne Medaille für Verdienſte um die inlaͤn⸗ 
diſche Pferdezucht zu bewilligen geruht. 8 


Die Leipziger Zeſtung enthält Folgendes: Aus 


der Inventur des Vermögens der Univerfität Leip⸗ - 


zig hat ſich ergeben, daß dieſe Hochſchule zwar ziems 
lich reich an Stipendien für Studirende iſt, daß fie 
aber zu den aͤrmeren Univerfitäten Deutſchlands ges 
hört, wenn man die Summen berückſichtigt, wel⸗ 
che jährlich auf die Unterhaltung von Lehrkraͤften 
und Lehrmitteln gewendet werden, und die Zahl der 
Gebäude, welche bisher für den Lehrzweck der Uni— 
verſität beſttmt geweſen find. Die Summe für 
ſaͤmmtliche wiſſenſchaftliche Inſtitute bei der Uni: 
verſitat beträgt namlich jährlich nur 5699 Thaler, 
und für mehrere dieſer Inſtitute, z. B. für ein zoo⸗ 
logiſches Kabinet, für eine miueralogiſche Samm— 
lung und für ein Univerſitäts- Klinikum iſt gar kein, 
für die Anatomie aber nur ein unzureichendes Los 
kal, und für den boranifchen Garten kein Grund und 
Boden, der nicht zu verzinſen wäre, vorhanden. 
Für die zu baltenden Vorleſungen wird erſt das im 
Bau begriffene Auguſteum die nöthigſten Auditorien, 
fo wie für die Phyſik ein anſtaͤndiges Lokal enthal- 
ten. Aus dem Etat der jährlichen Ausgaben der 
Univerfität Leipzig und deren Juſtitute geht hervor, 
daß Sachſen für feine Landes- Univerſitäͤt nicht fo 
viel verwendet, als Preußen im Durchſchnitte für 
eine jede feiner Provinztal-Univerſitaͤten faſt ganz 
aus ven Staatskaſſen entnimmt. Zu der jährlichen. 
Summe von 56,315 Thlr. für Beſoldungen, In⸗ 
ſtitute, Juſtiz und Vermdogens-Verwaltung der Unis 
verfität (mit Ausſchluß der Stipendien und des Ars 
menweſens) werden aus den Staatskaſſen zuſam⸗ 
men nur 25,486 Thlr. gezahlt. Das Vermoͤgen 
der Univerfirät Leipzig beträgt gegen 1,100,000 Thlr. 
Das Immobiliar-Vermoͤgen beſteht aus Haͤuſern, 
einigen. Wieſen, Aeckern, Holz, Bergwerks-⸗Anthei⸗ 
len, und die Univerfität hat die Verwaltung ihrer 
Fonds jetzt dem Kultus⸗Miniſterio überlaſſen. Es 


— 


* 


—— 
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befinden ſich unter jenem Vermögen gegen 650,000 
Thlr. Benefiziar⸗Fonds, folglich bleiben für eigent⸗ 
liche akademiſche Zwecke nur gegen 509,000 Thaler 
Kapital übrig. 7 


Dr. Juſtinus Kerner, der bekannte Verfaſſer 
des Buches: „Die Seherin von Prevorſt“, be⸗ 
richtet in dem Schwab. Merkur Folgendes aus 
Weinsberg vom 17. März: „Eine Correſpondenz⸗ 
Nachricht aus Hall (ſiehe dieſe Zeitung Nro. 74.) 
erwähnt kurzlich in dieſen Blaͤttern des durch ſei⸗ 
nen Zuſtand Aufſehen erregenden Mädchens von 
Orlach. Bei Erörterung dieſes Umſtandes glaubt 
der Unterzeichnete eine Stimme zu haben, weil 
dieſes Mädchen, von feinen Eltern ihm zugeſandt, 
5 Wochen lang in ſeiner Beobachtung war. Das 
Reſultat dieſer iſt: Bei dem Zuſtande des Maͤd⸗ 
chens (der in jener Nachricht bezeichnet iſt) iſt 
allerdings nicht das Mindeſte von Betrug, von ge⸗ 
fliſſentlicher Hervorrufung der Anfaͤlle u. ſ. w. zu 
erkennen. Davon kann aber nicht bloß einmalige 
und fluͤchtige, ſondern nur länger fortgeſetzte und 
genaue Beobachtung überzeugen. Der Zuſtand 
dieſes Maͤdchens gehoͤrt in die Kreiſe magnetiſcher 
Erſcheinungen, aber nicht in die des Hellſehens, 
ſondern in die (der Epilepſie nur anſcheinend ver⸗ 
wandte) Erſcheinung des Beſeſſenſeyns. Dieſer, 
bisher mit Epilepſie zu ſehr verwechſelte Zuſtand, 
iſt nicht ſehr ſelten, und bereits kam dem Unter⸗ 
zeichneten wieder eine mit jenem Maͤdchen ganz 

leich leidende Perſon zur Beobachtung und Be⸗ 
andlung zu. Die Geſchichte beider wird in einem 


der naͤchſten Hefte der Blätter aus Prevorſt gege⸗ 


ben werden.“ 


Man meldet aus Leipzig vom 16. Maͤrz: Die 

Ausſichten zur naͤchſten Meſſe ſind ſo weit gut, 
daß bereits die Orientalen betraͤchtliche Rimeſſen 
hieher ſchicken. 


Einem Allerhoͤchſten Ufas vom 25. Februar zu: 
folge, koͤnnen die Kaiſerlich-Ruſſiſchen Hofſaͤnger, 
welche bereits zum Range der raten Klaſſe gelangt 
ſind, bis zur gten Klaſſe avanciren; wenn fie aber 
in eine noch höhere Klaſſe einzutreten wuͤnſchen, fo 
müſſen fie in irgend ein Civil⸗Fach eintreten. 


Die Hamburger fagen von einem kupfrigen Sau⸗ 
fer, „er treibt Schwediſchen Handel,“ denn die 
Schweden führen Wein ein und Kupfer aus. 


Es find in Irland zwei General-⸗Juſpektoren der 
Gefängniſſe angeſtellt, jetzt die Herren J. Palmer 
und B. Woodward, welche jährlich einmal oder, 
wenn es nothwendig iſt, auch öfter jedes Gefaͤng⸗ 
9995 Zucht, Beſſerungs⸗ und Irrenhaus beſuchen, 
e 92 eine Staats- oder Privat⸗Anſtalt ſeyn. Sie 
Heede im Durchſchnitt jahrlich an 2000 Engliſche 

don ein Jeder zu reiſen, und ihr Gehalt beträgt 
535 Pfund; außerdem erhaͤlt aber Jeder von der 


Grafſchaft, die er beſucht, 20 Pfund für Reiſe⸗ 


Koſten. 


Nachrichten aus Afrika zufolge, hat der Reiſende 
gu Richard Lander am 7. Oktober d. J. das Cap 
oaſt Caſtle erreicht, nachdem er 72 Tage ſeit ſei⸗ 
ner Abreiſe von Milford unterweges geweſen war. 
Die Schiffe hatten bei der Isle de Los, bei Sierra 
Leone und an andern Orten angelegt, um Brenn⸗ 
Material für die beiden Dampfboͤte einzunehmen. 
Es waren mehrere Erkrankungen am Fieber, aber 
kein Todesfall unter der Mannſchaft vorgekommen. 
Zu Cape Coaſt hatten der Gouverneur Maclean 
und die dortigen Beamten den Reiſenden alle möge 
liche Aufmerkſamkeit erwieſen. Herr Lander iſt ſo 
gluͤcklich geweſen, den Pascoe und die andern Eins 
gebornen, welche ihn bei feinem früheren gefahrs 
vollen Unternehmen zur Aufiuchung der Nigerquel⸗ 
len begleitet hatten, wieder anzutreffen, und fie 
werden die Reiſe mit ihm machen, Auch iſt es ihm 
gelungen, ſich 2 Maͤnner aus dem Iboih⸗Lande zu 
ewinnen, deren einer der Sohn eines Königes in 


jenem Bezirk iſt, und die beide Engliſch ſprechen 


und leſen konnen und ihm alſo von großem Nutzen 
ſeyn werden. Das eiſerne Dampfboot „Alburka“ 
hat ſich als ein ſehr brauchbares und ſchnell ſegeln⸗ 
des Fahrzeug erwieſen. Die Expedition hatte ſehr 
ſchlechtes Wetter gehabt, und mußte ſechs Wochen 
lang Regen und Gewitter aushalten, wobei ſich 
das eiſerne Dampfbopt als ein Blitz- Ableiter be⸗ 
währe, indem ein paarmal der Blitz an ihm her- 
unter in das Meer fuhr. Die Schiffe wollten um 
die Mitte des Oktober von Cape Coaſt abſegeln 
und ſich nirgends weiter aufhalten, ſondern uns 
mittelbar den Rio Nunez hinauf in den Niger eine 
laufen. Herr Lander befand ſich ſehr wohl und 
hoffte den beſten Erfolg von ſeiner Reiſe. 


Der Aubau des Zuckerrohrs in der Provinz Gras 
nada ſoll ungemeinen Fortgang haben, und man 
hofft, daß in Kurzem Spanien den auswärtigen 
Zucker werde ganz entbehren und ſogar noch den 
einheimiſchen ausführen koͤnnen (2). Uebrigens hat 
die Provinz durch die Anlegung der neuen Heer⸗ 
ſtraße über Baylen, welche unmittelbar nach Gra⸗ 
nada fuͤhrt, ſehr gewonnen, 


Am 16. März brach in dem Haufe des verſtor⸗ 


benen Lord Eldin zu Edinburg, deſſen hinterlaſſene 
Gemälde verſteigert wurden, der Fußboden des 
Zimmers, in dem der Verkauf vor ſich ging, in 
Folge der Baufälligkeit des Gebaͤlks ein, und meh⸗ 
rere Perfonen, unter Andern Lord Moncrieff, ka⸗ 
men dabei zu Schaden; ein Banquier, Herr Ale⸗ 
zander Smith, blieb auf der Stelle todt, und eis 
nige Andere wurden gefaͤhrlich verwundet. 


Vom Geburtstage des Herzogs von Rutland an⸗ 


gerechnet, wurden 8 Wochen lang mehr als 16,000 
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Perſonen (die Dienerſchaft eingeſchloſſen) im Schloſſe 
Belvoir gaſtfrei aufgenommen. Wöchentlich ſchlach⸗ 
tete man 4 große Ochſen, 14 Schaafe und eine 
Menge Wild, Geflügel und Fiſche. Der Vorrath 
von ſtarkem Bier betrug nach großem Verbrauch 726 
Drhoft. Zur Erleuchtung brauchte man 400 Lam⸗ 
pen und taglich o bis 12 Gallons (40 bis 48 
Quart) Oel. 


— ⁵—_ͤ Mn uU m —— 
Stadt⸗ Theater. 

Wegen Krankheit mehrerer Mitglieder konnte die 

geſtrige Vorſtellung „Aſchenbrodel“ nicht ſtatt finden. 


Sonntag den 31. März: Lorenz Leiden und 
Freuden, Oper in 1 Akt. — Hierauf: Der 
Kuß nach Sicht, Luſtſpiel in 1 Akt. — Zum 
Beſchluß: Der Spiegel des Tauſend⸗ 
ſchöon, Vaudeville in 1 Akt. 
Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Köͤnigli⸗ 
chen Landgerichts befindet ſich eine zur Fürft Anton 
von Jablonowskiſchen erbſchaftlichen Aquidations⸗ 
Maſſe gehörige Summe von 151 Rtlr. 27 far pf. 

Es werden demnäaͤchſt die ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten Fürſt von Jablonowskiſchen Erben 
hierdurch aufgefordert, ſich in termino 

den Zoſten April cur. Vormit⸗ 

tags um 9 uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts = Referendarius 
Wildt auf hieſigem Landgericht zu melden, und ſich 
als rechtmaͤßige Inhaber der gedachten Maſſe zu 
legitim iren, entgegengeſetzten Falles die Gelder der 
allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Koſſe wer⸗ 
den abgeliefert werden. 

Frauſtadt den 1. Maͤrz 1833. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 

 Eoiftal = Citatıon, 
Von dem unterzeichneten Königlichen Landgerichte 
wird der Backer Samuel Krug, welcher ſich im 
Jahre 1807 von Bojanowo entfernt und ſeit dieſer 
Zeit von feinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, ſo wie deſſen unbekannte etwa— 
nige Erben oder Erbberechtigte, auf den Antrag ſei⸗ 
ner Schweſter, der verwittwet geweſenen Hedel— 
hoͤfer, Johanna Chriſtiana geborne Krug, 
jetzt verehelichten Backer Fellmann, und des ihm 
beftellten Kurators, Tuchmachermeiſters Johann 
Franz Nedelbdfer, mit der Aufgabe hierdurch 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 
den sten Juli 1833 Vormittags 

um 8 Uhr, 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Ober: 
Landesgerichts-Referendarius Baron v. Richthofen, 
angeſetzten Termine perſdnlich zu geſtellen, oder 
auch von feinem Lehen und Aufenthalte dem unters 
zeichneten Gerichte vor dem anſtehenden Termine 
ſchriftlich Anzeige zu machen, und demnächſt wei⸗ 
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tere Anweiſung zu gewärtigen, widrigeufalls die 
Todeserklaͤrung ausgeſprochen, und fein nachgelaſ— 
ſenes Vermögen, den Umſtaͤnden aach, feinen näch⸗ 
ften Erben, oder dem Koͤniglichen Fiskus, ausge⸗ 
antwortet werden wird. 

Frauſtadt den 13. September 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Ein Hauslehrer, der mit allen dazu erforderlis 
chen Kenntniſſen verſehen iſt, beſonders aber in der 
deutſchen und polniſchen Sprache gleich gut lehren 
kann, wo möglich auch Klavier⸗Unterricht ertheilt, 
und im Ganzen ein moraliſch guter Menſch iſt, der 
ſich über feine disherige Führung beſtens ausweiſen 
und daher die beſte freundſchaftlichſte Behandlung 
erwarten kann, findet auf dem Lande, 2 Meilen 
von Poſen, ein Unterkommen. Das Nähere erfährt 
Selbiger beim Herrn Superintendenten Fiſcher auf 
dem Graben. 

Eine Schweizerin, welche recht gut franzoͤſiſch 
ſpricht, ſchon 6 Monate in einer Familie als Bonne 
bei Kindern von 6 bis 13 Jahren zur Zufriedenheit 
ihrer Prinzipalin konditionirt hat, und ſehr arbeits 
ſam iſt, ſucht ein anderweitiges Unterkommen. 

Naͤhere Auskunft giebt die Deckerſche Hofbuch⸗ 
druckerei. nr 

Friſchen geräucerten Rhein⸗Lachs, das 
Pfd. 1 Rthlr.; ganz ſuße Meſſiner Apfelſinen, 2% 
fgr., die ganz großen 3 ſgr.; Meſſ. Citronen, Hun- 
derts und Stückweiſe zu billigen Preiſen, und fri⸗ 
ſches Provencer⸗Oel hat erhalten und empfiehlt ſich 

J. Verderber, 
bei Herrn Korzeniewski Nro. 29T, 
Eine große Auswahl 

Luͤtticher Doppel- und einläufiger Flinten, Piſtolen 
und Terzerolen, ferner ſeidene und Mailänder Her⸗ 
renbüte, wie auch das Achtefte double Eau de Co- 
logne a la Zanoli empfehlen wir zu billigen Preiſen. 

Alexander & Swarzenski, 
am Markte im Haufe des Kaufmanns Hrm, 
F. W. Grätz. 
e n D 
N 


Stähre- und Bullen-Verkauf. ö 
U 


In der hiesigen Stamm- Schäferei sind 

N wieder ganz vorzügliche Stähre zu haben, 
| welche wie gewöhnlich nach einem bes 
0 sondern Tax-Register verkauft werden. 
Auch steht hier ein schöner Zjähriger N 
| Bulle ven gekreuster Oldenburger und! 
Schweizer Race zum Verkauf. N 
N Das Reichsgräflich don Roedernsche } 

ji -Wirtlischaftsamt der Glumbowitzer 

) Güter. \ 
Vogel, Inspector. 
| 5 pector. | 
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Ein vorzüglich gut gebautes Billard iſt billig zu 
kaufen Gerberſtraße No. 4243. 


